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Bild 1: Rengoldshausen, ® Annett Meltzer



Warum ist dieses
Thema wichtig in
der Biodynamischen
Ausbildung?

Die urspriingliche Bedeutung des griechischen
Wortes ,Okonomie” bedeutet ,das
Wohlergehen aller in einem Hausstand”. In
diesem Sinne dient die Betriebswirtschaftslehre
dafdr, fur einen biologisch-dynamischen Betrieb
gute Produktpreise zu finden, die genligend Ein-
kommen und eine vernlinftige Re-Investierung
ermoglichen.

Dariber hinaus sind die verwandten Themen
Steuer, Versicherungen, Unternehmensformen,
Mittelbeschaffung und Hoflibergabe
beschrieben, um erfolgreiche biologisch-dyna-
mische Unternehmungen zu unterstitzen.

Bild 2: Lémmerhof, ® Annett Meltzer

Kapitel 1.

Vollkostenrechnug

Schliisselbegriffe dieses Kapitels:

e Umsatz / Einnahmen

e Variable Kosten / fixe Kosten
e Gewinn / Verlust

e Abschreibung

2

Allgemeines Wording zum Thema

Alles, was der Betrieb im be-

Umsatz (auch: . o

e i treffenden Zeitraum einnimmt,

Einklinfte, Ein- | ., .. . ..

Ublich sind Produktverkaufe,

nahmen) .

Subventionen usw.
Alle Kosten, die sich andern,
. wenn die Produktionsverfahren

Variable ) .

Kosten des Betriebes sich andern: z.B.
Saatgut, Kraftstoff,
Saisonarbeitskrafte
Alle Kosten, die sich nicht an-
dern, wenn die Produktionsver-

Fixe Kosten fahren des Betriebes sich an-
dern: z.B. Flachenpacht,
Festangestellte
Der Umsatz abzliglich der varia-

) blen und fixen Kosten, daraus

Gewinn/ . o
entsteht entweder ein positives

Verlust ) ) .
Ergebnis (Gewinn) oder ein neg-
atives (Verlust)

Vollkostenrechnung

Ein landwirtschaftlicher Betrieb besteht in einer
Vollkostenrechnung aus Betriebszweigen (z.B.
Milchvieh, Ackerbau, Gartnerei usw.), in denen
Produktionsverfahren durchgefihrt werden
(Kaseerzeugung, Getreide, Gemuse usw.). In der
Vollkostenrechnung werden alle gesamtbe-
trieblichen Einnahmen und alle fixen und varia-
blen Kosten errechnet.

Die Vollkostenrechnung wird dann eingesetzt,
wenn

a) der Betrieb sich grundlegend andert
(neuer Betriebszweig)

b) ein Betrieb gegriindet wird

c) ein Betrieb eine Kostentransparenz
benotigt (z.B. fiir den Solawi-Etat)

Bei den Ausgaben wird unterschieden in Ge-
brauchsgiiter (Maschinen und Gebaude, fixe



Kosten) und Verbrauchsgiiter (Saatgut, Du-
ngemittel usw., variable Kosten).

Lohnkosten zahlen bei Festangestellten zu den
fixen Kosten und bei Saisonarbeitskraften zu den
variablen Kosten

Zu den Vorteilen der Vollkostenrechnung zahlen
die Gesamtibersicht aller Zahlen, die auch Inves-
titionsentscheidungen erleichtern. Der grofSte
Nachteil liegt im hohen zeitlichen Aufwand der

Erstellung einer Vollkostenrechnung.

Deckungsbeitrag

Wenn von der Verkaufsleistung eines Produk-
tionsverfahrens (z.B. Winterweizen) nur die var-
iablen Kosten (Saatgut, Diinger usw.) abgezogen
werden, wird der Deckungsbeitrag erreicht.

Mit dem Deckungsbeitrag kann innerbetrieblich
sehr gut verglichen werden, ob in einem Betrieb
z.B. durch den Anbau von Winterweizen oder
Winterroggen unterschiedliche Gelderlése er-
reicht werden.

Auch so kann ein gesamter Betrieb geplant
werden: Die Summe aller Deckungsbeitrage
muss alle Fixkosten eines Betriebes ebenfalls
decken und ggf. noch den unternehmerischen
Gewinn.

Deckungsbeitrage sind schnell und unkompliz-
iert zu erstellen.

Abschreibungen

Ein landwirtschaftlicher Betrieb bendtigt
Gebaude, Gerate und sonstige Anlagen. Dieses
sogenannte Anlagevermogen eines Betriebes
unterliegt der standigen Wertminderung durch
Alterung und Abnutzung. Diese Wertminderung
des Anlagevermogens wird buchhalterisch Ab-
schreibung genannt, das Gegenteil davon sind
Wertsteigerungen des Anlagevermogens, die
Zuschreibungen genannt werden.

Abschreibungen dienen dazu, die Kosten fir eine
Anschaffung (ber seine Lebensdauer zu
verteilen. Wenn z.B. ein Betrieb einen neuen
Kuhstall baut, der vielleicht 500.000 € kostet und
fur eine Lebensdauer von 30 Jahren geplant ist,
bekommt so eine jahrliche Abschreibung von
500.000:30=16.666,67 €.

Nach 31 Jahren ist der Kuhstall dann buchhalter-
isch auf 1 € abschrieben, auch wenn er noch ge-
nutzt wird.

Abschreibungen helfen Betriebsleitenden und
Beratenden dabei zu sehen, wie es um einen Be-
trieb steht. Es gibt z.B. Betriebe, die nur geringe
oder gar keine Abschreibungen haben. Das ist
ein Indiz dafiir, das nicht mehr investiert wurde,
denn dann waren die Abschreibungen ja hoch
durch neue Anschaffungen. Das kann z.B. der
Fall sein, wenn die Hoflibergabe (Kap.10) unklar
ist, dann investieren Betriebsleitenden wenig,
weil die Zukunft unsicher ist.

Auf der anderen Seite sind bei Betrieben mit ho-
hen Abschreibungswerten mit Sicherheit die An-
schaffungen neueren Datums. Das geht oft ein-
her mit einem hohem Fremdkapitaleinsatz (z.B.
durch einen Bankkredit), der natirlich auch
abbezahlt werden mochte.

Der Konigsweg ist, wenn ein Betrieb solide Ab-
schreibungen hat, die zeigen, dass er regelmaRig
und sinnvoll neue Anschaffungen tatigen kann.
Und das im Optimalfall aus dem Eigenkapital,
also ohne Neuverschuldung. Wer diesen Ko-
nigsweg erreichen mag, kann seine Ab-
schreibungen als eine Messgrundlage dafir
nutzen.

Ganz wichtig ist auch die steuerliche
Nutzungsmoglichkeit der Abschreibungen. Land-
wirtschaftliche Betriebe sind einkom-
menssteuerpflichtig  (Kap. 2) und Ab-
schreibungen koénnen zu den abzugsfahigen
Kosten gezahlt werden, das bedeutet, das durch
Abschreibungen die Steuerlast eines Betriebes
sinkt. /]

SELBSTLERNTIPP:

Ubungen auf dem eigenen Betrieb

Um Erfahrungen mit Vollkostenrechnungen zu
sammeln, sind die eigenen Winsche sehr
geeignet.

- Frag dich, wie dein Traumhof aussehen
wirde und skizziere dafiir alle erwarteten Ein-
nahmen und alle erwarteten Ausgaben
(Lohnkosten, Fixkosten, variable Kosten).
Werde am Anfang noch nicht zu genau damit,
bleib eher spielerisch. Ein Zettel reicht, aber
Excel ware besser. Schau am Ende, ob ein
Gewinn entsteht oder ein Verlust.



SELBSTLERNTIPP:

Ubungen auf dem eigenen Be-
trieb

Einen Deckungsbeitrag kannst du leicht
selbst erstellen, dafir gibt es im Internet
gute Vorlagen, z.B. unter
https://www.stmelf.bayern.de/idb/de-
fault.html

Suche dir eine Kultur oder Tierart aus und
lege Leistungen und variable Kosten fest.
Verandere dann Werte wie Marktpreis oder
Saatgutkosten und beachte die Resultate.

Blicher:

Schroers, J.0. & Kron, K. (2019): ,,Meth-
odische Grundlagen der Datensammlung
Betriebsplanung Landwirtschaft”, KTBL (Pdf)
Tipp: Ubersicht S.14

HiB, C. (2015): ,,Richtig rechnen!“, oekom-
Verlag

Kapitel 2.

Steuer und Jahresabschluss

Schliisselbegriffe dieses Kapitels:

Jahresabschluss und Buchfiihrung

Der Begriff Buchflihrung bedeutet flr einen
landwirtschaftlichen Betrieb die Erfassung aller
Aufwendungen (das sind Ausgaben) und Ertrage
(das sind Einnahmen), dazu kommt die Feststel-
lung von Vermégen und Schulden eines Be-
triebes.

Die Buchfiihrung ist die Grundlage der Besteuer-
ung und der Steuererklarung, die ein Betrieb zu
leisten hat. Die Buchflihrung stellt auch Zahlen
bereit zur innerbetrieblichen Kontrolle der
Wirtschaftlichkeit und zur Preiskalkulation eines
Betriebes.

Buchfiihrung bezieht sich immer auf einen bes-
timmten Zeitraum, z.B. dem landwirtschaft-
lichen Buchungsjahr (01. Juli—30. Juni) oder dem
Zeitjahr.

Unter 60.000 € Gewinn oder 500.000 € Umsatz
genligt  fir  die Steuer  eine Ein-
nahmeniiberschussrechnung (EUR). Hier werden
die Ausgaben (Pflanzenbau, Tierhaltung,
Pachten, Zinsen, sonstige) von den Einnahmen
(Pflanzenbau, Tierhaltung, Zuschiisse, Sonstige)
abgezogen.

Wer mag, kann das selbst machen, dafiir gibt es
genligend vorbereitete kostenlose und -
pflichtige Software. Es genligt eine Excel fir
Kontovorgange und ein Kassenbuch fir
Barverkehr.

Wer selbst bucht, hat seinen Betrieb besser im
Blick. Alternativ buchen Steuerbiiros.

Uber 60.000 € Gewinn oder 600.000 € Umsatz
oder Wirtschaftswert Uber 25.000 € (Ein-
heitswert * bewirtschaftete Flache) ist ein Iw.
Betrieb verpflichtet zu bilanzieren, die sogenan-
nte ,,Buchfiihrungspflicht”.

Im Gegensatz zur EUR bedeutet das die sogenan-
nte ,doppelte Buchfiihrung”. Bei jeder Buchung
muss ein Konto im Soll und eines im Haben
belastet werden. Dadurch wird wiederum eine
Bilanz ermoglicht (bilancia: die Waage). Eine
Bilanz besteht aus Aktiva und Passiva:

e Die Aktiva zeigt an ,,aus was der Laden
besteht” (Anlagevermogen wie
Tierbestand, Umlaufvermogen wie
gelagerte Waren, Geldvermégen auf
dem Konto)

e Die Passiva zeigt an ,wem der Laden
gehort” (,,Eigenkapital“=Was ist bereits
bezahlt und ,,Fremdkapital“=welche
Schulden bei der Bank oder woanders
hat der Betrieb)


https://www.stmelf.bayern.de/idb/default.html
https://www.stmelf.bayern.de/idb/default.html

B, vembgen - Eremdkapital )\

‘Bilanz fm_GIéihhgeurfcht‘

Mittelverwendung Mittelherkunft
Die mengen- und wertmaRige Bestandsauf-
nahme aller Vermoégensgegenstande und Schul-
den eines Unternehmens zu einem bestimmten
Zeitpunkt nennt man Inventur.

Die Zusammenfassung der durch die Inventur er-
mittelten Vermogensgegenstande und Schulden
erfolgt in einem Bestandsverzeichnis, dem In-
ventar.

Die einzelnen Bilanzpositionen werden in Kon-
ten zergliedert (z.B. ,,Einnahmen aus Milch” oder
,Betriebsmittelausgaben Ackerbau”.

Daraus lasst sich dann die Gewinn- und Verlus-
trechnung GuV erstellen, wo der Aufwand vom
Ertrag abgezogen wird.

Ertrag: Einnahmen + Bestandsmehrungen (fer-
tige Erzeugnisse) + Mehrung Feldinventar + Ent-
nahmen Privathaushalt + Rechnungsabgrenzung

Aufwand: Ausgaben + Bestandsminderung
(Weniger Getreide im Lager als letztes Jahr) +
Minderung Feldinventar + Afa + Rechnung-
sabgrenzung

Ein Buchhaltungsabschluss besteht dann aus die-
sen Teilen:

1. Allgemeine Angaben und Daten
Jahresergebnis aus Unternehmersicht
Bilanz
GuVv
Anhang: Anlagenspiegel, Bewertung
Tiervermogen, Bewertung  Vorrate,
Einzelaufstellung Verbindlichkeiten
Ernteflachen, naturale Ertrage und Leis-
tungen

e wN

6. Naturalbericht

7. Betriebsflache

8. Arbeitskrafte

9. Inventarverzeichnis

10. Kontennachweis (Uberblick der Konten
und ihre Salden)

11. Kontenschreibung (Aufzeichnung aller
einzelnen Buchungen eines Kontos im
WJ)

Einkommenssteuer

Die Einkommenssteuer wird auf natirliche
(nicht auf juristische Personen) im Inland erho-
ben. Es gibt sieben Arten von Einnahmen, die
versteuert werden:

e Land- und Forstwirtschaft
e Gewerbebetrieb

o selbststandige Arbeit

e nichtselbststandige Arbeit
e Kapitalvermdgen

e Vermietung

e Sonstiges.

Der Bemessungsraum fiir eine Steuererklarung
ist Ublicherweise das Zeitjahr, in der Land-
wirtschaft wird oft das landwirtschaftliche Bu-
chungsjahr 01. Juli — 30. Juni genommen.

Fir landwirtschaftliche Betriebe unter einer
Grenze (Mai 2023: 600T€ oder 60T€ Gewinn)
reicht eine relativ einfach zu erstellende ,,Ein-
nahmen-Uberschussrechnung” aus, dariiber
muss eine etwas umfangreichere Bilanz erstellt
werden. Aus der Differenz zwischen den Ein-
nahmen (z.B. Produktverkauf oder Verkauf aus
Maschinenbestand) und den Ausgaben (Rohstof-
feinkauf, Lohnunternehmer, Gehalter, Ab-
schreibung, Reparaturkosten usw.) wird der
Gewinn ermittelt, der dann zu versteuern ist,
wobei es auch Steuerfreibetrage gibt.

Sonderform §13a

Unter 20 ha Nutzflache (Gemise 0,67 ha) kann
eine Pauschalbesteuerung erfolgen, allerdings
geht das nur bei einer Betriebsneuanmeldung.
Das kann fir kleine Betriebe interessant sein.



Korperschaftsteuer

Die Korperschaftsteuer ist eine Steuer auf das
Einkommen bestimmter juristischer Personen, z.
B. von Kapitalgesellschaften, Genossenschaften,
Vereinen, Anstalten, Stiftungen, die nicht ein-
kommenssteuerpflichtig sind, da sie keine natuir-
lichen Personen sind.

Umsatzsteuer

Bei jedem Unternehmer wird der Nettoumsatz,
also der Unterschied zwischen seinem Umsatz
und den von anderen Unternehmern an ihn
bewirkten und bereits versteuerten
Vorlieferungen und Vorleistungen, besteuert.
Der von jedem Unternehmer hinzugefiigte
Mehrwert unterliegt der Steuer, deshalb auch
der Begriff "Mehrwertsteuer".

Jedes Unternehmen ist verpflichtet, Um-
satzsteuer in einer Rechnung auszuweisen und
eine Umsatzsteuererklarung abzugeben. Land-
wirtschaftliche Betriebe haben bis zu einer Um-
satzgrenze von 600 T€ (Mai 2023) die Moglich-
keit zur automatischen Pauschalierung ohne
Umsatzsteuererklarung.

Unternehmen unter 22 T€ (Mai 2023) kdnnen
von der Umsatzsteuer befreit werden (Kleinun-
ternehmerregelung).

Gewerbesteuer

Die Gewerbesteuer wird nur auf Gewerbetriebe
erhoben, zu denen Iw. Unternehmen nicht zah-
len, aber zusatzliche Unternehmungen wie
Hofladen o0.4. Es gibt Freibetrage, im
Durchschnitt kénnen 15% Steuerlast erwartet
werden.

Gewerbebetriebe sind verpflichtet zur Abgabe
einer Gewerbesteuererklarung.

Lohnsteuer

Bei der Lohnsteuer handelt es sich um eine
Vorauszahlung auf die Einkommensteuer und
wird direkt an der Quelle —dem Gehalt bzw. dem
Arbeitslohn (daher der Name Lohnsteuer) —vom
Arbeitgeber einbehalten und fir der/die
Angestellte*n abgefihrt. Sie gilt fir Einklinfte
aus nichtselbststandiger Arbeit (=Angestellten-
verhaltnisse).

Grundsteuer

Die Grundsteuer ist eine Steuer auf Eigentum an
Grundstiicken. Es gibt die glnstigere Grund-
steuer A fir Betriebe der Land- und Forst-
wirtschaft und die hohere Grundsteuer B fir
bebaute oder unbebaute Grundstiicke. ///

SELBSTLERNTIPP:

Ubungen auf dem eigenen Betrieb

Frag deine*n Ausbilder*in, ob du einen
Steuerabschluss anschauen darfst, oder the-
matisiert das flir einen Lehrlingsabend. Finde
heraus, welche Steuer Uiberhaupt fiir den Be-
trieb verpflichtend ist und warum.

Hilireiche Links:

https://gruenderplattform.de/unternehmen-
gruenden/steuern-fuer-selbststaendige

Kapitel 3.

Unternehmensformen

Schliisselbegriffe dieses Kapitels:

Einzelunternehmen

Fiir alle Einzelkdmpfer*innen gut geeignet

Eine allein haftende, natlirliche Person erzielt
Einnahmen aus der Landwirtschaft. Es gibt keine


https://gruenderplattform.de/unternehmen-gruenden/steuern-fuer-selbststaendige
https://gruenderplattform.de/unternehmen-gruenden/steuern-fuer-selbststaendige

Organe (wie Vorstand 0.3.), kein Mindestkapital
und keine Kosten zur Grindung. Zur Einkom-
menssteuererklarung reicht die Ein-
nahmenuberschussrechnung (Kap.2).

Gesellschaft biirgerlichen Rechts GbR
Auf Augenhéhe arbeiten und das Risiko der Haf-
tung gemeinsam tragen

Die GbR wird von mind. zwei nattirlichen und voll
haftenden Personen gegriindet. Es gibt keine Or-
gane (wie Vorstand o0.3.), kein Mindestkapital
und keine Kosten zur Grindung. Zur Einkom-
menssteuererklarung reicht die Ein-
nahmenuberschussrechnung (Kap.2).

Ein schriftlicher Vertrag (zu Ein/Ausstieg,
Gewinnverteilung  usw.) wird  dringend
empfohlen, der auch die Entschei-
dungsmethoden beschreibt.

Kommanditgesellschaft KG

Als GmbH & Co KG geeignet fiir die Finanzierung
von kapitalausschiittende Projekten (z.B. Agrar-
PV) Komplementare flihren das Unternehmen
und Kommanditisten sind mit einer Einlage be-
teiligt. Die Komplementdare haften vol-
lumfanglich, die Kommanditisten mit ihrer Ein-
lage.

Die KG braucht einen Handelsregistereintrag (ca.
100 € Kosten), eine doppelte Buchfihrung
(Kap.2) und einen Vertrag (ohne Notar).

Gesellschaft mit beschrankter Haftung
GmbH

Gut geeignet, wenn eine beschrénkte Haftung
gewlinscht ist

Eine oder mehrere Personen griinden die GmbH
und bringen mind. 25 T€ Stammkapital ein (es
gibt auch die Unternehmergesellschaft UG: 1 €).
Die Haftung der Gesellschaft ist dann auf das
Stammkapital begrenzt. Es gibt eine Gesell-
schafter*innenversammlung, die eine Ges-
chaftsfihrung beruft.

Es braucht einen Notar (ca. 800 €), Handelsregis-
tereintrag (ca. 250 €), die doppelte Buchfiihrung
(Kap. 2) und eine Korperschaftssteuer-
erklarung (Kap.2)

Aktiengesellschaft AG

Das Unternehmensvermdgen ist in Aktien
aufgeteilt, diese Aktien sind ohne Notar (liber-
tragbar

Die AG hat einen hohen Griindungsaufwand. Sie
kann an die Borse gehen, was aber keine Pflicht
ist. Zur Grindung braucht es mindestens 50T€
Geld- oder Sacheinlage.

Wer viele Aktien héalt an der AG, hat auch
entsprechend viel Stimmrecht. Es gibt die Pflich-
torgane Hauptversammlung, Aufsichtsrat und
Vorstand. Die Haftung der Aktionarinnen betragt
den Wert der Aktien.

Es braucht zur Griindung eine Satzung, einen No-
tar, Handelsregistereintrag (ca. 250 €), die dop-
pelte Buchfiihrung (Kap. 2), eine Kérperschaftss-
teuererklarung (Kap.2) und einen
Wirtschaftsplan Giber mind. 3 Jahre

Eingetragene Genossenschaft eG

Ein Zusammenschluss von Menschen, der auf
einen wirtschaftlichen Geschdftsbetrieb aus-
gelegt ist

Mindestens drei Personen kdnnen die eG ohne
Mindestkapital grinden. Zum Griinden braucht
es eine Satzung, einen Wirtschaftsplan, eine
Prifung des Genossenschaftsverbandes (ca. 850
—2.000 €), den Eintrag ins Genossenschaftsregis-
ter und die Griindungsversammlung.

Die Pflichtorgane sind die Generalversammlung,
der Vorstand und der Aufsichtsrat. Die Haftung
der Mitglieder*innen umfasst die Hohe ihrer Ein-
lagen (jedes Mitglied muss eine Einlage leisten).

Eingetragener Verein e.V.

Ein Zusammenschluss mehrerer Personen zu
einem Zweck

Mindestens drei Personen kdnnen den Verein
ohne Mindestkapital griinden. Zum Grinden
braucht es eine Satzung, eine Griindungsversa-
mmlung, eine Eintragung in das Vereinsregister
(ca. 100 €) und bei mehr als 60 T€ Gewinn eine
doppelte Buchfiihrung.

Die Pflichtorgane sind der Vorstand und die
Mitgliederversammlung. Die Mitglieder haften
in der Hohe ihres Mitgliedsbeitrags.



Stiftung

Die Mdglichkeit, einen geldlichen Nachlass zu
verwalten

Es wird ein Stiftungszweck der griindenden Per-
son festgelegt, der danach nicht mehr anderbar
ist. Das Stiftungsvermogen bleibt bestehen, es
konnen aus ihm Kapitalertrage erwirtschaftet
werden. Eine gegrindete Stiftung und ihr Kapital
sind nicht rtickgangig zu machen.

Die Pflichtorgane sind Vorstand und Kuratorium,
es braucht mind. 25 T€ Kapital und es entstehen
Notarkosten. Zum Griinden braucht es auch eine
Satzung und die doppelte Buchfiihrung.

Stille Gesellschaft

Menschen am Unternehmen teilhaben lassen
Fir alle Unternehmensformen geeignete Be-
teiligung an Unternehmen: Personen legen
Kapital ein, sind am Gewinn beteiligt, aber nicht
am Verlust. Die Einlegenden leiten nicht das Un-
ternehmen. Stille Gesellschaften sind nicht
offentlich.

Die Organe sind die griindenden, die Summe ist
frei wahlbar. Die Haftung liegt beim Unterneh-
men und bei der/dem Gesellschafter*in in der
Hohe der Einlage.

Keine Kosten, formfrei und flexibel, eine schrift-
liche Vereinbarung wird empfohlen./////

SELBSTLERNTIPP:

Ubungen auf dem eigenen Betrieb

Suche aus der Auflistung die Unternehmens-
form deines Einen Deckungsbeitrag kannst du
leicht selbst erstellen, dafiir gibt es im Internet
gute Vorlagen, z.B. unter
https://www.stmelf.bayern.de/idb/de-
fault.html

Suche dir eine Kultur oder Tierart aus und lege
Leistungen und variable Kosten fest. Veran-
dere dann Werte wie Marktpreis oder Saat-
gutkosten und beachte die Resultate.
Ausbildungsbetriebes heraus. Recherchiere
aus der empfohlenen Literatur etwas tiefer
dazu.

e Was sind wohl Beweggriinde, warum
dein Ausbildungsbetrieb diese Un-
ternehmensform hat?

Wiirdest du die gleiche wahlen? Was
gefallt dir daran, was nicht?

Nuizliche Links & Biicher:

https://gruenderplattform.de

»Solidarische Landwirtschaft” von Veikko
Heintz, herausgegeben vom Netzwerk So-
Lawi

,Rechtsformen landwirtschaftlicher Un-
ternehmen“ aid Info-Dienst

Kapitel 4.

Versicherungen (ohne Berufs-
genossenschaft)

Schliisselbegriffe dieses Kapitels:

Standardversicherungen
(siehe Tabelle im Anhang)

Haftpflichtversicherungen

Eine Betriebshaftpflichtversicherung in der
Landwirtschaft ist gesetzlich nicht
vorgeschrieben, wird aber dringend empfohlen.
In ihr sind Schaden versichert, die vom Betrieb
ausgehen (z.B. Verkehrsunfalle bei
Tierausbrichen)

Eine private Haftpflichtversicherung versichert
Schaden, die im privaten Kontext entstehen.

Zusatzversicherungen  (Unfall,  Hagel,
Feuer)

Feuerversicherungen sind keine Pflicht mebhr,
werden fiir Gebaude aber dringend empfohlen
Es gibt weitere freiwillige Zusatzversicherungen,
z.B. fiir Windschaden bei Gewachshausern. Hier
ist v.a. auf das Kosten/Nutzen- Verhaltnis zu

achten.


https://www.stmelf.bayern.de/idb/default.html
https://www.stmelf.bayern.de/idb/default.html
https://gruenderplattform.de/

SELBSTLERNTIPP:

Ubungen auf dem eigenen Betrieb

Frag deine*n Ausbilder*in nach ihrer konkreten
Zufriedenheit mit der Alterskasse und der Krank-
enkasse, der Haftpflichtversicherung fir den Be-
trieb und eventuellen Zusatzversicherungen.

Niitzliche Links & Biicher:

https://www.deutsche-rentenversicher-
ung.de/

https://www.svifg.de/

,Grine Finanzen” von Jennifer Brockerhoff

Kapitel 5.

Arbeitsvertriage und Gehalts-
abrechnungen

Schliisselbegriffe dieses Kapitels:

Arbeitszeiten

Arbeitszeiten werden zuerst im Arbeitszeitge-
setz geregelt. Das Gesetz gilt fur alle volljah-
rigen Arbeitnehmer, die in Deutschland einer
Erwerbstatigkeit nachgehen oder sich in
Berufsausbildung befinden. Die Staatsbiirger-
schaft spielt keine Rolle. Die Arbeitszeit darf an
Werktagen acht Stunden (exkl. Pausen) nicht
Uberschreiten. Werktage sind Montag bis Sam-
stag.

Sie kann nur dann auf bis zu zehn Stunden ver-
langert werden, wenn innerhalb von sechs Kal-
endermonaten oder innerhalb von 24 Wochen
im Durchschnitt acht Stunden werktaglich nicht

Uberschritten werden (§ 3  ArbZG).
Bei Arbeitszeiten von mehr als sechs Stunden
ist eine vorher feststehende Ruhepause von
mindestens 30 Minuten, bei mehr als neun
Stunden ist eine Ruhepause von mindestens 45
Minuten erforderlich. Teilpausen sind moglich,
miussen jedoch mindestens 15 Minuten dauern.
Langer als sechs Stunden hintereinander diirfen
Arbeitnehmer nicht ohne Ruhepause bes-
chaftigt werden. Arbeitnehmer miissen nach
Beendigung ihrer taglichen Arbeitszeit (= Ar-
beitszeit + Pause) allgemein eine ununter-
brochene Ruhezeit von mindestens elf Stunden
haben.

Die Ruhezeit kann u.a. fur Landwirtschaft und
Tierhaltung um eine Stunde verkiirzt werden,
wenn der Ausgleich innerhalb eines Kalender-
monats erfolgt.

Sonn- und Feiertage sind grundsatzlich arbeits-
frei. Sonderregelung fir die Landwirtschaft nach
§ 10 Abs. 1 ArbZG: Beschaftigung ist erlaubt, so-
fern die Arbeiten nicht an Werktagen vorge-
nommen werden kdnnen. Die Beschaftigung ist
zu dokumentieren.
Abweichende Regelung It. Rahmentarifvertrag:
Jeder zweite Sonntag bzw. gesetzliche Feiertag
darf halb gearbeitet werden, jeder vierte Sonn-
tag bzw. gesetzliche Feiertag muss ganz arbeits-
frei sein. Arbeitnehmer, die an einem Sonn-
oder Feiertag beschaftigt werden, haben An-
spruch auf einen Ersatzruhetag:

e bei Sonntagsarbeit innerhalb von zwei

Wochen,

e bei Feiertagsarbeit innerhalb von acht
Wochen,

e 15 Sonntage im Jahr missen arbeitsfrei
bleiben,

e Ersatzruhetage missen im Anschluss an
eine 11-stiindige Ruhezeit gewahrt
werden.


https://www.deutsche-rentenversicherung.de/
https://www.deutsche-rentenversicherung.de/
https://www.svlfg.de/

Abweichende Regelung It. Rahmentarifvertrag:

o Feiertagsarbeit kann ausbezahlt oder in-
nerhalb von 3 Monaten durch Freizeit
ausgeglichen werden.

e« Anden Tagen vor Weihnachten und Neu-
jahr endet die regelmaRige Arbeitszeit
um 12 Uhr.

Auch in der Landwirtschaft diirfen Arbeit-
nehmer ohne Ausnahmegenehmigung max.
zehn Std. am Tag arbeiten. Die wochentliche
Hochstarbeitszeit betragt im Normalfall 6 x 8 Std.
= 48 Std., im Ausnahmefall des § 3 ArbZG max.
60 Std.
Abweichende Regelung It. Rahmentarifvertrag:
Flir Arbeitskrafte, die im Betrieb wohnen oder
die Vieh versorgen miussen, kénnen fir Vor- und
Anschlussarbeiten max. sechs Std. pro Woche
zusatzlich vereinbart werden.

Nach Auffassung des Bundesarbeitsgerichtes
BAG besteht die Pflicht eines (jeden) Arbeitge-
bers, die vollstandige Arbeitszeit der bei ihm be-
schaftigten Arbeitnehmer aufzuzeichnen. Daher
ist der Beginn, das Ende und die Gesamtdauer
der Arbeitszeit zu dokumentieren. Die Verlet-
zung der Aufzeichnungspflicht ist derzeit nicht
buBBgeldbewehrt. Der Arbeitgeber kann vom Ar-
beithehmer verlangen, dass dieser bei der Ar-
beitszeitaufzeichnung mitwirkt. Es ist zu emp-
fehlen, dieses im Arbeitsvertrag zu vereinbaren.
Dokumentiert werden muss:

e Arbeitszeiten an Sonn- und Feiertagen

e Pausenregelungen

e« Nachweis, dass die durchschnittliche
werktdgliche Arbeitszeit von acht Std.
im Zeitrahmen von sechs Kalendermo-
naten oder 24 Wochen nicht iiberschrit-
ten wurde.

Die Dokumentation kann auf unterschiedliche
Art erfolgen, eine bestimmte Form ist gesetzlich
nicht vorgeschrieben. Nur muss die Arbeits-
zeiterfassung tatsachlich erfolgen. Eigenauf-
schriebe der Beschaftigten sind moglich.

Vergutung

Zuerst einmal gilt erst einmal das Mindestlohn-
gesetz, das zur Zahlung eines Mindestlohnes
verpflichtet. Dann gibt es (in den Bundeslandern
und Berufsgruppen unterschiedliche) Tarif-
I6hne, die aber nicht verpflichtend sind. Dazu
gibt es noch Empfehlungen von Berufsgruppen.
(2.B. von den Tragervereinen fir die Ausbil-
dungsvergiitung der biodynamischen Ausbil-
dungen).

Urlaub
Urlaub wird in Deutschland durch das Bundesur-
laubsgesetz  geregelt. Ein*e  Vollzeit-Mi-

tarbeiter*in hat das Recht auf mindestens 4
Wochen bezahlten Urlaub pro Jahr.

Der Urlaubsanspruch fir Teilzeitkrafte unter-
scheidet sich grundsatzlich nicht von dem fir Mi-
tarbeiter, die in Vollzeit tatig sind. Die Hohe des
Urlaubsanspruchs bemisst sich an den Arbeit-
stagen in der Woche. Die Stundenanzahl spielt
keine Rolle

Arbeitnehmernetto & Brutto, Arbeitge-
berbrutto

Diese drei Begriffe werden oft durcheinanderge-
bracht!

Arbeitnehmernetto: Der Betrag eines Gehaltes,
der ausgezahlt wird

Arbeitnehmerbrutto: Zum Arbeitnehmernetto
kommen die gesetzlichen Lohnnebenkosten
hinzu (Kap.4). Den grofRten Teil davon teilen sich
Arbeitnehmer*in und Arbeitgeber*in. Wenn
Tariflohne genannt werden, ist das diese Ebene.
Arbeitgeberbrutto: Der andere Teil der gesetzli-
chen Lohnnebenkosten. Diese Ebene ist wichtig,
wenn man eine Anstellung plant und wissen
mochte, was die Anstellung insgesamt kostet. ///
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SELBSTLERNTIPP:

Ubungen auf dem eigenen Betrieb

Lese deinen aktuellen Vertrag noch einmal
durch und gleiche es ab mit den Gesetzen aus
der Literaturempfehlung: Passen Arbeitszeit,
Lohn und Urlaub?

Lese deine letzte Gehaltsabrechnung durch:
Sind alle Begriffe verstandlich?

Kannst Du herausfinden, was Deine Stelle den
Betrieb monatlich wirklich kostet?

Wende dich bei Fragen an deine*n Aus-
bilder*in oder die Seminarleitung.

Nitizliche Links & Biicher:

Arbeitszeitgesetz: https://www.gesetze-im-in-
ternet.de/arbzg/BJNR117100994.html
Mindestlohngesetz: https://www.gesetze-im-
internet.de/milog/BJNR134810014.html
Bundesurlaubsgesetz: https://www.gesetze-
im-internet.de/burlg/

Lohnabrechnung: https://www.donau-
wertarbeit.de/wp-content/up-
loads/2018/01/Lohnzettel-richtig-lesen.pdf

Kapitel 6.

Mittelbeschaffung / Forder-
mittel

Schliisselbegriffe dieses Kapitels:
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Bankkredite

Wenn fir ein Vorhaben die Eigenmittel nicht
ausreichen, kann Fremdkapital bei einer Bank
aufgenommen werden.

Das Wording dazu:

Tilgung Die Rickzahlung der
Schuldsumme

Zins Die Schuldsumme wird von der
Bank verzinst. Zins wird zusatzlich
zur Schuldsumme an die Bank
gezahlt. Der Zinssatz wird in %
ausgedriickt

Rate Die Summe aus Tilgung und
Zinszahlung

Laufzeit Der Zeitraum der Tilgung (kurzer
Zeitraum=hohe Tilgungssumme
und umgedreht

Insolvenz |Die Zahlungsunfahigkeit einer
Schuldsumme

Fir den Fall einer Insolvenz méchte sich die Bank
absichern. Bei Grundstlicken z.B. wird meist eine
Grundschuld als Sicherungsrecht ins Grundbuch
eingetragen. Grundsatzlich moéchte aber eine
Bank ihr Geld zurlick und nicht von den Sicher-
ungsrechten Gebrauch machen. Daher schatzt
die Bank das Riickzahlungsvermogen von
Kunden ein durch das Rating.

Um ein gutes Rating zu bekommen, kann ein*e
Kreditkund*in etwas beitragen: Z.B. ein zuver-
lassiges Zahlungsverhalten in der Vergangen-
heit, eine gesicherte Hofnachfolge (Kap.9), gutes
Risikomanagement (,Was passiert, wenn ich
ausfalle”“?), gute Ziele fiir den Hof.

Dabei ist auch zu beachten, wie hoch die
Verschuldung ist. Dafiir gibt es fir den Anfang
die 50/30/20-Regel, nach der 50% des Einkom-
mens fir fixe Kosten eines Betriebes, 30% fir
variable Kosten und 20% fiir Vermogensbildung
genutzt werden kénnen. Wenn diese Grenzen
eingehalten werden, ist die Kreditbelastung
machbar.

Es gibt verschiedene Kreditarten. Beliebt ist z.B.
das Annuitatendarlehen, was eine gleiche Raten-
summe Uber die gesamte Laufzeit bedeutet.
Stattdessen gibt es auch ein Ratendarlehen, wo
die Tilgung stets die gleiche ist und entsprechend
am Anfang ein hoher Zins dazukommt, was


https://www.gesetze-im-internet.de/arbzg/BJNR117100994.html
https://www.gesetze-im-internet.de/arbzg/BJNR117100994.html
https://www.gesetze-im-internet.de/milog/BJNR134810014.html
https://www.gesetze-im-internet.de/milog/BJNR134810014.html
https://www.gesetze-im-internet.de/burlg/
https://www.gesetze-im-internet.de/burlg/
https://www.donau-wertarbeit.de/wp-content/uploads/2018/01/Lohnzettel-richtig-lesen.pdf
https://www.donau-wertarbeit.de/wp-content/uploads/2018/01/Lohnzettel-richtig-lesen.pdf
https://www.donau-wertarbeit.de/wp-content/uploads/2018/01/Lohnzettel-richtig-lesen.pdf

bedeutet, dass die Rate erst hoch ist und dann
im Laufe der Zeit geringer wird.

Fir ein Bankgesprach kann man sich
vorbereiten, indem man die Investitionsplanung
sorgfaltig durchfiihrt (mit Beratung?) und
selbstbewusst ist.

Nachrangdarlehen

Wenn ein Unternehmen insolvent ist und noch
Zahlungen offen sind, werden zuerst vorrangige
Zahlungen aus der Insolvenzmasse bezahlt, das
sind v.a. Bankkredite und offene Rechnungen
von Lieferanten, Handwerkern usw.

Ein Unternehmen kann auch selbst und ohne
Bankbeteiligung Kredite einholen. Aber nur Na-
chrangdarlehen: Im Falle einer Insolvenz werden
nachrangige Forderungen erst erfillt, wenn die
vorrangigen beglichen sind.

Hier die Regeln dafiir:

Die maximale Summe pro Jahr und Zinssatz be-
tragt 100 T €. Die Rangricktrittsklausel muss
sehr klar im Vertrag erwahnt werden, sie besagt,
dass es ein nachrangiges Darlehen ist.

Eine Verzinsung von 0,0 % moglich, ebenso eine
freie Gestaltung der Tilgungsbedingungen.

Crowdfunding

Auf einer Online-Plattform wird ein Vorhaben
und dessen Kosten beschrieben. Dann werden
dort Menschen gesucht, die Geld spenden und
dafiir verschieden umfangreiche ,Dankeschons”
erhalten.

Dafiir sind zuerst einmal ein guter Film und ein
Text notwendig. Dann ist mit einem erheblichen
Aufwand zum Bloggen und fiir die Dankeschons
zu rechnen. Geld gibt’s bei 100% Kostendeckung
bzw. bei erreichten Etappen. Wenn es klappt, ist
es super!

Genussrechte

Menschen legen ein Kapital ein (z.B. fir Kase-
reibau). Das Geld bleibt ihres und wird auch ver-
zinst: In Naturalien des Betriebes.

RegelmaRig (Z.B. jahrlich) konnen die Menschen
dann als Zins Produkte vom Hof abgeholt.

Die Laufzeit betragt mindestens 24 Monate, der
Rest recht frei gestaltbar.
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Im Falle der Insolvenz ist das Genussrecht ein Na-
chrangdarlehen. Ein gut formulierter Vertrag ist
wichtig.

Spenden & Gemeinniitzigkeit
Grundsatzlich kann jedes Unternehmen (Kap. 3)
geschenktes Geld entgegennehmen! Aber...

Oft wird dabei von Spenden gesprochen. Damit
ist gemeint, das Spendende die Summe ihrer
Spende an ein Unternehmen zu den abzugs-
fahigen Ausgaben in der Einkommensteuer
(Kap.2) zahlen konnen, um ihre Steuerlast zu
senken. Hier Vorsicht: Nur gemeinnitzige Un-
ternehmen konnen die dafliir bendtigte at-
traktive Spendenbescheinigungen erstellen.

Die Gemeinnitzigkeit kdnnen nur Korperschaf-
ten (GmbH, e.V., eG, AG, Stiftung, Kap.3), keine
Personengesellschaften  (Einzelunternehmen,
GbR KG, Kap. 3) bei lhrem zustandigen Fi-
nanzamt beantragen. Die Gemeinnutzigkeit wird
geregelt in der sogenannten , Abgabenordnung”
im 8§52, dort stehen 26 Kriterien zur Ge-
meinnitzigkeit, z.B. die ,Forderung von Kunst
und Kultur“ oder die ,Forderung des Ti-
erschutzes”.

Landwirtschaft, GemUlisebau usw. sind nicht ge-
meinnitzig im Sinne der Abgabenordnung! Die-
ser Bereich soll nach dem Gesetzgeber privat-
wirtschaftlich durchgefiihrt werden. Finanzam-
ter prifen daher meist sehr griindlich und kon-
nen eine Gemeinnutzigkeit auch spater wieder
aberkennen, was nachtragliche Steuerzahlungen
mit sich bringt, denn Spenden sind beim Zuwen-
dungsempfanger (der gemeinnutzigen Einrich-
tung) unabhangig von der Hohe steuerfreie Ein-
nahmen.

Daher wird empfohlen, fiir einen landwirtschaft-
lichen Betrieb keine Gemeinnitzigkeit zu
beantragen. Aber wenn gemeinnitzige Ziele
vorliegen, empfiehlt sich, dafir ein weiteres Un-
ternehmen zu griinden, das ausschliel3lich ge-
meinnitzige Ziele verfolgt. Dieses Unternehmen
kann dann attraktive Spendenquittungen aus-
stellen.

Landwirtschaftliche Unternehmen, die nicht ge-
meinnutzig sind, konnen geschenktes Geld
entgegennehmen, missen das aber als



Einnahme versteuern und die Gebenden kénnen
keine Spendenbescheinigung erhalten.

Stille Beteiligung

Eine fir alle Unternehmensformen geeignete
Beteiligung an Unternehmen: Personen legen
Kapital ein, sind am Gewinn beteiligt, aber nicht
am Verlust. Die Einlegenden leiten nicht das Un-
ternehmen. Stille Gesellschaften sind nicht
offentlich Die Summe der stillen Beteiligung ist
frei wahlbar. Auch Einlage von Arbeit ist moglich.
Bei Verlust des Unternehmens haftet das Un-
ternehmen, der/die stille Gesellschafter*in max.
in der Hohe der stillen Beteiligung.

Subventionen
Am 1. Januar 2023 tritt die Agrarreform in Kraft
und bringt einige gravierende Anderungen hin-
sichtlich der landwirtschaftlichen Forderung mit
sich.
* Fur Deutschland stehen fast 5 Mrd. € zur
Verfligung in zwei Saulen:
* Die erste Saule
Direktzahlungen je Hektar
* Die zweite Saule umfasst gezielte
Forderprogramme fir die nachhaltige
und umweltschonende Bewirtschaftung
und die landliche Entwicklung

umfasst die

Es werden Ackerflaichen, Dauergrinland und
Dauerkulturen gefordert, ebenfalls werden
Stilllegungsflachen geférdert. Agri-PV u.U. auch
forderfahig. Seit 2023 werden erstmalig Agro-
forstflachen gefordert!
Agrarsubventionen kénnen nur landwirtschaft-
liche Betriebe beantragen. Die digitalen Formu-
lare werden Anfang April geschickt, die Antrage
missen zum 15. Mai abgegeben werden, die
Auszahlungen erfolgen meist im Dezember.
Es gibt diverse Zahlungen, z.B.:
e Einkommensgrundsicherung je ha ca.
158 €
e Umverteilungseinkommensstitzung (fur
die ersten 40 ha) 70 € je ha
e Junglandwirtepramie (bis 40. Lebensjahr
und max. 120 ha) 134 €/ha fur flinf Jahre
e Pramie fur Schaf, Ziege, Mutterkuh

Diverse freiwillig erbrachte Umwelt-
leistungen
Férderpramien fiir Okolandbau ///

SELBSTLERNTIPP:

Ubungen auf dem eigenen Betrieb

Nimm dir einen kleinen Moment Zeit und
stelle dir deinen Traumhof vor: Grofe, Be-
triebszweige und Vermarktung. Werde nicht zu
genau und bleibe spielerisch.

Mach dir dann eine Tabelle, wieviel Geld, das
wohl kosten wiirde, fang dabei bei den grofSen
Dingen (Hofstelle, Stall, Land) an und werde
auch hier nicht zu genau.

Nutizliche Links:

Zu Bankkrediten: https://www.renten-
bank.de/export/sites/rentenbank/doku-
mente/Finanzierungsleitfaden.pdf

Zu allen weiteren Mittelbeschaffungen:
https://www.biofinanz.info/

Zu Gemeinnutzigkeit:
https://www.gesetze-im-inter-
net.de/ao 1977/ 52.html

https://www.solidarische-landwirt-
schaft.org/fileadmin/media/solidarische-
landwirtschaft.org/Solawis-aufbauen/Vor-
lagen-Dokumente/Netzwerk-Solawi-Ge-
meinnuetzigkeit.pdf

Kapitel 7.

Verarbeitungsstufen

Schliisselbegriffe dieses Kapitels:


https://www.rentenbank.de/export/sites/rentenbank/dokumente/Finanzierungsleitfaden.pdf
https://www.rentenbank.de/export/sites/rentenbank/dokumente/Finanzierungsleitfaden.pdf
https://www.rentenbank.de/export/sites/rentenbank/dokumente/Finanzierungsleitfaden.pdf
https://www.biofinanz.info/
https://www.gesetze-im-internet.de/ao_1977/__52.html
https://www.gesetze-im-internet.de/ao_1977/__52.html
https://www.solidarische-landwirtschaft.org/fileadmin/media/solidarische-landwirtschaft.org/Solawis-aufbauen/Vorlagen-Dokumente/Netzwerk-Solawi-Gemeinnuetzigkeit.pdf
https://www.solidarische-landwirtschaft.org/fileadmin/media/solidarische-landwirtschaft.org/Solawis-aufbauen/Vorlagen-Dokumente/Netzwerk-Solawi-Gemeinnuetzigkeit.pdf
https://www.solidarische-landwirtschaft.org/fileadmin/media/solidarische-landwirtschaft.org/Solawis-aufbauen/Vorlagen-Dokumente/Netzwerk-Solawi-Gemeinnuetzigkeit.pdf
https://www.solidarische-landwirtschaft.org/fileadmin/media/solidarische-landwirtschaft.org/Solawis-aufbauen/Vorlagen-Dokumente/Netzwerk-Solawi-Gemeinnuetzigkeit.pdf
https://www.solidarische-landwirtschaft.org/fileadmin/media/solidarische-landwirtschaft.org/Solawis-aufbauen/Vorlagen-Dokumente/Netzwerk-Solawi-Gemeinnuetzigkeit.pdf

Grenzen zwischen lw. Betrieb und Ge-
werbe: Verarbeitungsstufen
Ein landwirtschaftlicher Betrieb ist vom Gesetz-
geber abgegrenzt von einem Gewerbebetrieb
und dafir ist maligeblich die Vermarktungssitu-
ation des Betriebes relevant: Was verkauft ein
Hof? Es wird dabei unterschieden zwischen der
Urproduktion, der ersten Verarbeitungsstufe
und der zweiten Verarbeitungsstufe.
Landwirtschaftliche Betriebe diirfen verkaufen:
e Alles aus der Urproduktion
e Alles aus der ersten Verarbeitungsstufe
e Aus der zweiten Verarbeitungsstufe darf
ein landwirtschaftlicher Betrieb pro Jahr
max. 51.000 € oder ein Drittel seines
Jahresumsatzes an Umsatz erzielen. Fallt
er darlber, droht der Verlust der Privi-
legien, durch Aberkennung als |lw. Be-
trieb.

Gerade direktvermarktende Betriebe kommen
schnell dazu, die Grenze der zweiten Verarbei-
tungsstufe zu Uberschreiten. Auch externe Zu-
kaufware z.B. fiir den Markt oder den Hofladen
darf nur bis 51.000 € oder ein Drittel des Um-
satzes zugekauft werden von einem land-
wirtschaftlichen Betrieb.

Wenn die Grenze Uberschritten wird, empfiehlt
sich eine Griindung eines weiteren Unterneh-
mens (Kap.3), das dann gewerblich wird. So kon-
nen die landwirtschaftlichen Privilegien erhalten
bleiben.

Fiir eine Ubersicht der Verarbeitungsstufen
siehe Anhang. /////

SELBSTLERNTIPP:

Ubungen auf dem eigenen Betrieb

Schau dir an, wie dein Ausbildungsbetrieb ver-
marktet. Was wird alles produziert? Wie wird es
vermarktet? Zu welcher Verarbeitungsstufe
gehoren die Produkte? Wurde fiir die Vermarktung
eine weitere Unternehmensform (Kap. 3) gegriin-
det?

Nuizliche Links:

https://www.stmelf.bay-
ern.de/mam/cms01/agrarpoli-
tik/dateien/direktvermarktung 2017 web.pdf

https://www.ktbl.de/fileadmin/user up-
load/Artikel/Management/Direktver-
marktung/Direktvermarktung.pdf

Foto 3: Heggelbach ® Annett Meltzer

Kapitel 8.

Baurecht und Landwirtschaft

Schliisselbegriffe dieses Kapitels:

e Was ist ein landwirtschaftlicher Betrieb im
Sinne der Bauprivilegierung?
e Was ist erlaubt mit der Privilegierung?

In Deutschland braucht man fir die Errichtung
von antragspflichtigen Gebaudeteilen (Hauser,
Nutzgebaude, aber z.T. auch Zaune, Container,
Gewadchshduser usw.) eine Erlaubnis, die nach
Antrag vom zustandigen Bauamt erteilt wird, die
sogenannte Baugenehmigung.

Dabei sind alle Landesflachen aufgeteilt in
,Bebauungsplan” (auch B-Plan= Ortschaften,
Siedlungsgebiete usw.) und ,,AuBenbereich” (na-
hezu alles auBerhalb des B-Plan).

Im AuBenbereich ist es praktisch unmaoglich, eine
Baugenehmigung zu bekommen. Da dieser Sach-
verhalt fur landwirtschaftliche Betriebe sehr


https://www.stmelf.bayern.de/mam/cms01/agrarpolitik/dateien/direktvermarktung_2017_web.pdf
https://www.stmelf.bayern.de/mam/cms01/agrarpolitik/dateien/direktvermarktung_2017_web.pdf
https://www.stmelf.bayern.de/mam/cms01/agrarpolitik/dateien/direktvermarktung_2017_web.pdf
https://www.ktbl.de/fileadmin/user_upload/Artikel/Management/Direktvermarktung/Direktvermarktung.pdf
https://www.ktbl.de/fileadmin/user_upload/Artikel/Management/Direktvermarktung/Direktvermarktung.pdf
https://www.ktbl.de/fileadmin/user_upload/Artikel/Management/Direktvermarktung/Direktvermarktung.pdf

hinderlich sein kann, wurde die Bauprivilegier-
ung gemaR § 35 Baugesetzbuch (BauGB) einge-
fuhrt, wonach landwirtschaftliche Betriebe auch
im AulRenbereich Aussicht auf Erfolg haben bei
der Beantragung einer Baugenehmigung.

Im § 201 definiert das BauGB, was eine Land-
wirtschaft ist:

LLandwirtschaft im Sinne dieses Gesetzbuchs ist
insbesondere der Ackerbau, die Wiesen- und
Weidewirtschaft einschliefSlich Tierhaltung, so-
weit das Futter tiberwiegend auf den zum land-
wirtschaftlichen Betrieb gehérenden, land-
wirtschaftlich genutzten Fléichen erzeugt werden
kann, die gartenbauliche Erzeugung, der
Erwerbsobstbau, der Weinbau, die berufsmdfige
Imkerei und die

berufsmdflige Binnenfischerei.”

Firr die Beantragung von Baugenehmigungen im
AuBBenbereich sind deshalb diese Aspekte
wichtig in der Kommunikation mit den Bauam-
tern:
e Erst beantragen, dann bauen! (Sonst
kann eine Rickbaupflicht die Folge sein).
Dazu ist es moglich, vor einem teurem
Bauantrag erst einmal eine Bau-
voranfrage zu stellen
Ein Check der Landesbauordnung des
betreffenden Bundeslandes kann helfen,
ob Gebaudeteile evtl. genehmigungsfrei
sind (z.B. Folientunnel bis zu bestimmten
Firsthohen)
Ist das Land, das zum Bauvorhaben
gehort, langfristig verfligbar?
Ist das Betriebskonzept des land-
wirtschaftlichen Betriebes erfolgsver-
sprechend? (Besteht eine Gewinner-
zielungsabsicht? Sind die Planzahlen re-
alistisch?)///
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SELBSTLERNTIPP:

Ubungen auf dem eigenen Betrieb

Erkunde, was das letzte durchgefiihrte Bau-

vorhaben auf deinem Ausbildungsbetrieb

war:
e Lag das Vorhaben im AulRenbereich

oder im B-Plan?

Gab es Probleme bei der Beantra-

gung?

Nitizliche Links & Biicher:

https://www.gesetze-im-inter-
net.de/bbaug/ 35.html

Kapitel 9.

Vermarktung

Schliisselbegriffe dieses Kapitels:

Hofladen

Hofladen meint, einen Verkaufsort direkt am Be-
trieb zu haben. Ein sehr kleiner Hofladen hat nur
eigene Produkte und limitierte Offnungszeiten,
wahrend ein groRer Hofladen durch Zukauf ein
Vollsortiment hat wie ein groRer Bioladen. Die-
sen beiden Moglichkeiten sind natirlich facet-
tenreich kombinierbar.

Marktstande

Der Klassiker: mit einem Marktstand in eine
Stadt fahren und dort auf einen Wochenmarkt
verkaufen. Dort ist es oft Uiblich, das es einen fes-
ten Wochentag das ganze Jahr hindurch gibt.
Wochenmarktbetriebe richten ihre Produk-
tionsablaufe dann auf diese Tage aus.

Weitere Marktstande sind themenbezogen
(Schaffest, Umwelttag, Museumsmarkt usw.)
und fast immer einmalig pro Jahr statt


https://www.gesetze-im-internet.de/bbaug/__35.html
https://www.gesetze-im-internet.de/bbaug/__35.html

wochentlich. Je nach Hofprodukt kann ein
themenbezogener Markt interessant sein.

Abo-Kiste

Abo-Kiste ist ein Lieferservice vom Hof, wo
Hofprodukte in gepackten Kisten angeboten
wird. In vielen Abo-Systemen gibt es verschieden
Kistenangebote (klein, gro, vegan, mit Fleisch
usw.). Der Hof packt und liefert die Kisten vor die
Haustir. Abokisten werden gern mit einem On-
lineshop kombiniert, wo weitere Produkte indi-
viduell zugebucht werden kénnen. Héfe kénnen
sich auch zusammenschlieRen und gemeinsam
eine Abokiste betrieben.

Online-Shop

Ein Hof bietet seine Produkte in einem Online-
Shop an und versendet es nach Bestellung an
den Kunden. Besonders geeignet dafiir sind erst
einmal Trockenwaren, aber es gibt auch erfol-
greiche Geschaftsmodelle, wo frische Bio-Blu-
men Uber Nacht (wo es kihler ist) versendet
werden. Flr die Programmierung des Shops gibt
es mittlerweile mehrere Software-Lésungen.

Wiederverkaufer

Zu den Wiederverkaufern zahlen: Molkereien,
Groflhandler, Bioladen, lw. Betriebe mit eigener
Vermarktung usw. Damit sind alle Kunden aul3er
den Endverbrauchenden Wiederverkaufer.
Charakteristisch  fir die Vermarktung an
Wiederverkaufer ist haufig ein geringerer Preis
als der Verkaufspreis und dafir aber auch
weniger Aufwand in der Vermarktung.

Solawi

Solawi steht fiir Solidarische Landwirtschaft und
ist keine ,echte” Vermarktungsform, vielmehr
ein anderer Ansatz des Wirtschaftens. Alle o.g.
Systeme der Vermarktung lassen das
Anbaurisiko bis zum Verkauf beim Erzeugenden.
In einer Solawi hingegen ermittelt der Hof seine
Kosten und seine Produktmengen und findet
dann Menschen, die die Hofkosten tragen und
dafir die Produkte bekommen. Das Geld wird
nicht fir Produkte bezahlt, der Hof wird finan-
ziert, unabhangig von der Erntemenge.
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Kooperationen

Es gibt Beispiele von sehr guten Partnerschaften,
die es den Hofen ermdoglichen, sich wirklich auf
Landwirtschaft zu konzentrieren und nicht auch
noch z.B. Brot zu backen.

Dazu kann z.B. ein Konstrukt zahlen, in dem der
landwirtschaftliche Betrieb sein Getreide an
seinen eigenen Hofladen verkauft (der ein Gew-
erbetrieb ist Kap.7). Der Hofladen beauftrag
dann eine Backerei (die einen Meister anstellt,
was gesetzlich fiir eine Backerei verlangt wird)
und backt im Lohn aus dem Hofgetreide Brot fiir
den Hofladen.

Solche Konstrukte sind auch fiir andere Bereiche
wie Metzgerei oder MoPro machbar und dann

sehr empfehlenswert, wenn Expertise und
getatigte  Investitionen  fir ein  Vere-
delungsvorhaben in der Region bereits

vorhanden ist. ///

SELBSTLERNTIPP:

Ubungen auf dem eigenen Betrieb

Sprich mit deinem Ausbildungsbetrieb liber
die Vermarktungsform. Warum wurde ge-
wahlt, was gewahlt wurde? Wurden auch
schon andere Vermarktungswege auspro-
biert?

Nilizliche Links:

Kennzahlen fiir die Direktvermarktung:
https://www.kenndi.de/
https://www.regionalbewegung.de/aktuelles/

Informationen zu Solawi
https://www.solidarische-land-
wirtschaft.org/solawis-aufbauen/handbuch


https://www.kenndi.de/

Kapitel 10.
Hofiibergabe

Schliisselbegriffe dieses Kapitels:

Auf vielen Betrieben ist die Hoflibernahme un-
geklart. Oft gibt es innerfamiliar niemanden, der
den Betrieb weiterfliihren mochte.

Gleichzeitig gibt es gerade in den biodyna-
mischen Ausbildungen junge Menschen, die
einen Hof suchen, den sie bewirtschaften kon-
nen.

Eine Hoflibergabe, ganz gleich, ob inner- oder
ausserfamiliar, bedeutet damit Klarung in den
Bereichen der finanziellen Machbarkeit, der
rechtlichen Fragen und auch der sozialen
Aspekte (z.B. Wohnsituation, emotionale
Ubergabe, gegenseitigen Respekt).

In vielen Bundeslandern gibt es eine gesetzliche
Regelung zur Hoflibergabe (,,Hofeordnung” oder
,BGB-Recht”). Diese Regelungen moéchten unter-
stitzen, dass Hofe in die nachste Generation
Uberfihrt werden kénnen. Die wichtigsten Eck-
punkte dieser Regelungen sind (diese Auflistung
ist unvollstandig und beschreibt auch keine evtl.
Ausnahmeregelungen):

Eine Person bekommt den Betrieb
Ubergeben (=grundbuchliche Eigen-
tumsubertragung)

»Weichende Erben” (z.B. leibliche Kinder,
Geschwister, seltener auch Neffen,
Nichten) werden in Geld ausgezahlt

Die  Grundlage der Hohe des
Auszahlungsbetrag an die weichenden
Erben ist ein ,,Hofewert”, der oft weit un-
ter dem geldlichem Wert liegt, der bei
einem Verkauf des Hofes erzielt werden
kénnte

Die Ubernehmenden gestalten mit den
Abgebenden einen Hoflibergabevertrag
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zu den Themen: das Wo und Wie des
Wohnens der Abgebenden, die Hohe
einer Barrente (= einer monatlichen geld-
lichen Zahlung der Ubernehmenden an
die Abgebenden) fiir die Abgebenden,
eine Vereinbarung Uber die Situation der
Pflege der Abgebenden im zunehmenden
Alter
D.h. mit einer Hoflibergabe entfallt das Zahlen
einer Kaufsumme, das bei einem Hofkauf fallig
ware. Durch die stark gestiegenen
Verkaufspreise ist es heute kaum noch jungen
Menschen moglich, einen Hof zu kaufen.

Grundsatzlich kann ein Hof auch geschenkt
werden. Allerdings sind Schenkungen steuer-
pflichtig, meist mit einem Drittel des Geldwertes
des Schenkungsobjektes, was bei aktuellen
Hofkaufpreisen eine betrachtliche Summe
bedeuten kann. Hier bietet sich die Mdglichkeit
an, eine Korperschaft zu griinden (Kap. 3) und
dafir die Gemeinnltzigkeit zu beantragen
(Kap.6), denn fur gemeinnitzige Korperschaften
entsteht keine Schenkungssteuer.

Grundsatzlich kann ein Hof auch gekauft werden
mit den Ublichen Bedingungen eines Immobi-
lenkaufes. //l/

SELBSTLERNTIPP:

Ubungen auf dem eigenen Betrieb

Finde heraus, wie die Ubergabe auf deinem
Ausbildungsbetrieb gelaufen ist. War es eine
Ubergabe, eine Schenkung oder ein Verkauf?
Wie lief dieser Prozess finanziell und sozial?

Nulizliche Links:

https://www.buch7.de/produkt/hofue-
bergabe-gestalten-abfindung-regeln-top-
agrar/1033959403?ean=9783784355740

http://www.hofilibergabe.org/publika-
tionen.htm

https://www.hofsuchtbauer.de/

https://hof-gesucht-gefunden.de/



https://www.buch7.de/produkt/hofuebergabe-gestalten-abfindung-regeln-top-agrar/1033959403?ean=9783784355740
https://www.buch7.de/produkt/hofuebergabe-gestalten-abfindung-regeln-top-agrar/1033959403?ean=9783784355740
https://www.buch7.de/produkt/hofuebergabe-gestalten-abfindung-regeln-top-agrar/1033959403?ean=9783784355740
http://www.hofübergabe.org/publikationen.htm
http://www.hofübergabe.org/publikationen.htm
https://www.hofsuchtbauer.de/
https://hof-gesucht-gefunden.de/

Tabelle 1: Standardversicherungen (Anhang zu Kapitel 4)

Art der Versicherung

Angestellte

Selbststandige

Rentenversicherung &
landwirtschaftliche Alter-
kasse

sind in der gesetzlichen
Rentenversicherung pflichtver-
sichert.

sind nicht immer pflichtversichert, aber Landwirt*innen schon, in einer Renten-
versicherung fir die Landwirtschaft, der Alterskasse der Sozialversicherung fir
Landwirtschaft, Forst und Gartenbau SVLFG. Von einem Iw. Betrieb geht die SVLFG
aus, wenn eine Betatigung auf monetdre Gewinnerzielung ausgerichtet ist. Unter
acht ha IN oder 0,25 ha Gemiise (handisch) bzw. 2,2 ha (maschinell) entfillt die
Pflichtversicherung (alle Daten 2021, evtl. mittlerweile andere Werte)

In 2021 lag der monatliche Beitrag bei 258 €, Zuschiisse sind moglich. Dafir zahlt
die SVLFG in den alten Bundeslandern eine monatliche Rente von 498,70 € (neue
Bundeslander 490,90 €, beides Stand 01. Juli 2022).

Das reicht oft nicht, daher ggf. friih genug lber zusatzliche Renten nachdenken
(z.B. gesetzliche Rentenversicherung).

Krankenkasse

sind in einer selbstgewahlten
gesetzlichen Krankenversicher-
ung pflichtversichert.

sind in einer selbstgewahlten privaten Krankenversicherung pflichtversichert, aber
Landwirt*innen sind pflichtversichert in der Krankenversicherung der SVLFG.
Grundlage der Berechnung des monatlichen Beitrags sind die Flache und die
Nutzung. Es gibt (2023) 20 Beitragsklassen mit mtl. Beitragen von 109 bis 662 €.

Landwirtschaftliche
Berufsgenossenschaft
LBG

Sind hier unfall- und unfallren-
tenversichert wahrend der Ar-
beitszeit

haben die Aufnahme einer Tatigkeit als Unternehmer der Land- oder Forst-
wirtschaft innerhalb einer Woche der zustandigen LBG Uber einen ausgefiillten Be-
triebsfragebogen zu melden.
Die LBG ist ein Teilbereich der SVLFG. Bei Arbeitsunfallen oder Berufskrankheiten
Ubernimmt sie die Haftung des Arbeitgebers.

Eine auf Erwerb gerichtete Tatigkeit oder ein Geschaftsbetrieb wird nicht
vorausgesetzt. Somit besteht auch fur Hobby- bzw. Kleinstbetriebe eine
Pflichtmitgliedschaft. Ausgenommen sind Haus- und Kleingarten, deren

Erzeugnisse Uberwiegend dem eigenen Haushalt dienen.
Die Hohe des individuell in Betracht kommenden Beitrages zur BG kann mithilfe
eines Beitragsrechners (www.svlfg.de) selbst ermittelt werden
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Art der Versicherung

Angestellte

Selbststandige

Arbeitslosenversicher-
ung

sind in der gesetzlichen Ar-
beitslosenversicherung meist
pflichtversichert. Daflir kbnnen
sie im Falle der Erwerbslosigkeit
Leistungen der Bundesanstalt
fir Arbeit beziehen (Ar-
beitslosengeld usw.).

sind nicht pflichtversichert, sie kdnnen freiwillig in die Arbeitslosenversicherung

einzahlen.

Tabelle 2: Ubersicht der Verarbeitungsstufen (Anhang zu Kapitel 7)

Urproduktion Erste Verarbeitungsstufe (=Nebenbetrieb d. Landwirt- | Zweite Verarbeitungsstufe (=Gewerbe)
schaft)
Getreide Mehl, Schrot, Flocken Brot, Backwaren, Kuchen, Musli

Gemiise, Kartoffeln

Schalen, zerkleinern, enlegen, konservieren, Safte

Fertiggerichte

Schweine, Schafe, Ziegen, Wild,
Rinder

Schlachten und zerlegen in Halften (Schweine, Schafe,
Ziegen, Wild) bzw. Viertel (Rind)

Weitere Zerlegung, bratfertige Stlicke, Herstel-
lung von Wurst, Schinken etc.

Gefliigel

Verkauf ganzer Tiere

Weitere Zerlegung und Verarbeitung

Milch und Milchprodukte

Milch, Butter, Quark, Kase, Joghurt, andere Erzeugnisse
mit mind. 75 % Milchanteil

Kondensmilch, Speiseeis, Milchpulver

Eier Kochen, farben Nudeln, Eierlikor
Schalen, zerklei , trocknen, einl  k i , . .
Obst c alen, zer (?lnern rocknen, einiegen, konservieren Likore, Schnapse, Konfitliren, Fruchtaufstriche
Safte, Obstwein
Nebenprodukte Haute, Felle, Wolle Strickwaren, Kleidung
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»Bio:dynamic Topics” ist eine Reihe von The-
menheften fiir die biodynamische Ausbildung.
Sie ist entstanden in Zusammenarbeit zwi-
schen vier Einrichtungen:

Netzwerk Biodynamische
Bildung, Deutschland
biodynamische-bildung.de

.

\ 7 4

Stanislaw Karlowski
Stiftung, Polen
WWW.juchowo.org

AMPI,Tschechien
https://www.asoci-
aceampi.cz/english-ver-

sion/

Biodinamika LT,
Litauen
www.demeter.|t

Im Rahmen eines von der EU geforderten Pro-
jektes no.2022-1-CZ01-KA220-000088767EDEN
- Education on Environment in farming wurden
16 Hefte zu den grundlegenden landwirtschaft-
lichen und gartnerischen Themen und ergan-
zende Filmbeitrage erstellt. Die Materialien sol-
len einen Einstieg fir interessierte, Auszubil-
dende oder Umsteller:innen in biologisch-dyna-
mischen Landbau ermdéglichen. Sie entstanden
in den unterschiedlichen Landern und liegen in
allen vier Sprachen vor.

Finanziert von der
Europaischen Union
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Liste aller Ausgaben der Reihe:

I Einfihrung:
1. Hoforganismus

Il Boden:

2. Bodenkunde.
3. Kompostwirtschaft und Diingung

111 Pflanzenbau:
4. Pflanzenkunde.
5. Ackerbau und Bodenbearbeitung
6. Gemusebau.
7. Grinlandwirtschaft
8. Obstbau
9. Regenerative Landwirtschaft
10. Praparate

IV Tierhaltung:
11. Milchvieh- und Rinderhaltung
12. Schweinehaltung
13. Bienenhaltung

V Mensch:

14. Betriebswirtschaft
15. Agrarpolitik
16. Lebensmittelqualitat

VI Anwendung:
17. Methoden—Leitfaden Seminargestaltung

Als Projektpartner sehen wir uns den UN-Nach-
haltigkeitszielen verpflichtet. Deshalb entstand
das 17. Heft zur Ausbildungs- und Seminarge-
staltung, angelehnt an die Grundsatze der Bil-
dung fur nachhaltige Entwicklung.

Alle Hefte und Videos in der deutschsprachi-
gen Version sind veroffentlicht unter:

https://biodynamische-ausbildung.de/biody-
namic-topics/

Von der Europdischen Union finanziert. Die geduflerten Ansichten und Mein-
ungen entsprechen jedoch ausschliefSlich denen des Autors bzw. der Autoren
und spiegeln nicht zwingend die der Europdischen Union oder der Eu-
ropdischen Exekutivagentur fiir Bildung und Kultur (EACEA) wider. Weder die
Europdische Union noch die EACEA kénnen dafiir verantwortlich gemacht
werden.


http://netzwerk-biodynamische-bildung.de/
http://www.juchowo.org/
https://www.asociaceampi.cz/english-version/
https://www.asociaceampi.cz/english-version/
https://www.asociaceampi.cz/english-version/
http://www.demeter.lt/

